
60 Schülern der Abiturkurse
Wirtschaft und Erdkunde des Al-
bert-Schweitzer-Gymnasiums
haben Ingenieure des Flurberei-
nigungsamts Crailsheim die
Möglichkeit geboten, dort hin-
ter die Kulissen zu schauen.

Crailsheim. Erster Exkursionshalt
war die Flur bei Markertshofen, wo
aktuelle Maßnahmen zur Flurneu-
ordnung anstehen: Wegebau, Zu-
sammenlegung von Feldflächen, An-
lage von Böschungen, Berücksichti-
gung von Ökotopen – all dies erfuh-
ren die ASG-Schüler aus kompeten-
ter Quelle. Hier konnten sie sehen,
dass die Flurbereinigung mit ihren
Maßnahmen in kleinparzellierten
Gebieten für eine rentable Nutzung
notwendig ist, bei hoheitlichen Auf-
gaben für einen Ausgleich sorgt und
für die im ländlichen Raum woh-
nende Bevölkerung eine Aufwer-
tung der dörflichen Gemeinschaft
schafft.

Weiter ging die Fahrt zum Gründi-
schen Brunnen, der bei einer Flurbe-
reinigungsmaßnahme gefasst und
mit Erläuterungen auf Hinweista-
feln versehen wurde.

Nach einem anstehenden und ei-
nem abgeschlossenen Flurbereini-
gungsverfahren war der dritte Halt
in Jagstheim, wo im Rahmen des
Melap-Projekts eine innerörtliche
Verdichtung erreicht werden soll. In
zahlreichen Gesprächen mit den Ei-

gentümern soll versucht werden,
Baulücken zu schließen und aufge-
lassene Gebäude einer neuen Nut-
zung zuzuführen. Durch die Enge
der Grundstücke, so wurde den
Schülern erläutert, ergeben sich bei
einer Neunutzung zahlreiche Prob-
leme.

Den Abschluss der mehr als drei-
stündigen und exklusiven Exkur-
sion bildete eine Besichtigung der
Biogasanlage auf dem Hof Wüstner
in Jagstheim, an der alternative
Möglichkeiten der Verwertung land-
wirtschaftlicher Produkte vorge-
führt wurden.

Für das Albert-Schweitzer-Gym-
nasium besteht durch die schon
viele Jahre bestehende Verbindung
zum Flurbereinigungsamt Crails-
heim die Gelegenheit, Gelerntes
von ausführenden Ingenieuren des
Amtes praktisch dargestellt und so-
mit verdeutlicht zu bekommen. pm

Wie ein Spiegel wirkt die Oberfläche des Gründischen Brunnens. Ingenieure des Flurneuordnungsamtes führten 60 Schüler
des ASG noch zu anderen Orten, an denen Flurbereinigungsverfahren durchgeführt wurden oder werden.  Privatfoto

Als Spende für die Tiere im Tier-
heim Crailsheim übergaben Mit-
arbeiter des Fressnapf-Marktes
am Fischmarkt zwei volle Palet-
ten Hunde- und Katzenfutter.

Crailsheim. Das Futter stammt
zum Teil aus dem Fressnapf-Zentral-
lager in Feuchtwangen und zum
Teil aus dem Fressnapf-Markt in
Crailsheim. „Mit dieser Spende
möchte das Unternehmen Fress-
napf den begonnenen Tierheimneu-
bau unterstützen“, sagte Gerd Frie-
derich, Betreiber des hiesigen Fress-
napf-Marktes. In dieser Phase brau-
che das Tierheim seine finanziellen
Mittel für den Neubau. „Da möch-
ten wir durch diese Spende die Aus-
gaben für Futter wenigsten reduzie-
ren helfen“, so Friederich.

Das Tierheim hatte am Sonntag
einen Stand bei Fressnapf, um Bau-

steine für das neue Tierheim zu ver-
kaufen. Ende August war dafür der
Grundstein gelegt worden. „Leider
wird bis zum Bezug des Neubaus
noch ein Jahr vergehen“, meint Mo-
nika Geurtsen, Kassiererin des Tier-
schutzvereins, „und wir sind für
jede Unterstützung sehr dankbar.“

Für den Neubau können Bau-
steine im Wert zwischen 25 und
1000 Euro erworben werden. Dieses
Geld wird direkt in das neue Ge-
bäude investiert. Alle Namen von
Spendern werden nach der Fertig-
stellung des Gebäudes an einer
Wand angebracht.  pm

Gelungene Ausbildung
Crailsheim. Vor den Synodalen des
evangelischen Kirchenbezirks Crails-
heim gab Dekan Dr. Winfried Dalferth
bekannt, dass die Prädikantin Ursula
Hoffleit-Meitner jetzt auch Sakra-
mentsgottesdienste leiten darf. Eine
„normale“ Prädikantenausbildung
befähigt zum Leiten von Gottesdiens-
ten ohne Taufe oder Abendmahl. Dal-
ferth beglückwünschte die Prädikan-
tin zur absolvierten Zusatzausbil-
dung. Er führte aus, dass gegenwärtig
sieben Prädikantinnen und Prädikan-
ten ehrenamtlich im Kirchenbezirk
Dienst tun.  pm
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Prädikantin
Ursula Hoffleit-
Meitner
 Privatfoto
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Die Spende ans Tierheim wurde gesammelt beim Fressnapf in Roßfeld.  Privatfoto

Exklusiver Blick hinter Kulissen
Schüler des Albert-Schweitzer-Gymnasiums auf Exkursion mit Flurbereinigungsamt

Fressnapf-Markt spendet Futter
Tierheim freut sich über Unterstützung – Bausteine werden verkauft

PERSONALIEN

Crailsheim. Wie schon in den ver-
gangenen Jahren besuchte der
CDU-Landtagsabgeordnete Hel-
mut W. Rüeck auf Einladung von Re-
alschullehrerin Ramona Hahn den
Gemeinschaftskundeunterricht ei-
ner Berufschulklasse der Gewerbli-
chen Schule in Crailsheim – seine
ehemalige Schule. Auch dieses Mal
durften die Schülerinnen und Schü-
ler der Klasse M2MV ihre Fragen
und auch ihre kritischen Positionen
zu diversen Themen äußern, zum
Beispiel zu Stuttgart 21, zur Abschal-
tung der Atomkraftwerke und mögli-
chen Alternativen, zur Neuverschul-
dung Deutschlands und zur neuen
Rolle der CDU als Oppositionspar-
tei in Baden-Württemberg.

Helmut W. Rüeck ist im Sozial-
und im Landwirtschaftsausschuss
der CDU Baden-Württemberg tätig
und konnte somit auch speziellere
Fragen zur Zufriedenheit der Schü-
lerinnen und Schüler genau beant-
worten. pm

Crailsheim. Unter dem Motto „Qua-
lität vor Quantität“ findet am Wo-
chenende, 28. und 29. Oktober, zum
34. Mal der Skibasar der Winter-
sportabteilung des TSV Crailsheim
im Hangar statt. Für wenig Geld
kann dort eine gebrauchte Winter-
sportausrüstung erworben werden,
oder nicht mehr benötigte Teile kön-
nen verkauft werden. Das Angebot
reicht von Alpinski, Langlaufski, Ski-
stiefeln bis hin zu Snowboards und
Eislaufschuhen. Das Automobilfo-
rum Stegmaier & Büeck führt wie-
der eine Reifenbörse durch.

Die Wintersportartikel können
am Freitag von 17.30 bis 18.30 Uhr
und am Samstag von 9 bis 10.30 Uhr
angeliefert werden. Der Verkauf er-
folgt am Samstag von 11 bis 13 Uhr.
Abrechnung und Abholung der
nicht verkauften Artikel bis 14 Uhr.

Vom Verkaufspreis erhält die Win-
tersportabteilung zehn Prozent, die
der Sportförderung, der Unterhal-
tung des Skihangs und der Pflege
der Loipen bei Rudolfsberg zuflie-
ßen. Gegen eine geringe Gebühr
können nicht mehr benötigte Arti-
kel zur fachgerechten Entsorgung
abgegeben werden. Für alle Artikel
gilt: Nur solche Teile abgeben, die in
gutem Zustand sind und den Nor-
men entsprechen, denn Qualität
geht vor Quantität. Artikel, die nach
14 Uhr noch nicht abgeholt wur-
den, gehen in die freie Verfügung
der Abteilung über.

Winterreifen können am Sams-
tag ab 10 Uhr abgegeben werden.
Dieser Verkauf geht bis 16 Uhr. pm

Stippvisite an
früherer Schule

Wintersportler
kommen gern
zum Stöbern

E
r tastete die Wand im Flur
nach einem Lichtschalter
ab. Schließlich fand er ei-

nen, und auf halbem Weg nach
hinten ging eine funzelige De-
ckenlampe an. Die Gegen-
stände traten deutlicher hervor:
schmale Tische, niedrige Tru-
hen, ein paar Stehlampen, ein
Koffer – alles dicht an den Wän-
den aufgereiht.

Als sich vom Ende des Flurs
eine gedämpfte Stimme, viel-
leicht auch zwei, vernehmen
ließ, gingen sie beide im selben
Augenblick los. Vorbei an einer
weiteren Tür rechts und noch ei-
ner links. Normalerweise wäre
eine so schattige Wohnung bei
der Hitze eine Wohltat gewesen,
doch nicht hier. Die Luft war so
abgestanden, wie Luft es nur
sein konnte. Sie stemmte sich ih-
nen entgegen, wollte sie nicht
durchlassen und steigerte ihr
Unbehagen. Die Feuchtigkeit
griff mit kalten Fingern nach ih-
nen. Sie hielten vor einer Tür,
die nur angelehnt war, und Bru-

netti wollte schon Vianellos Namen
rufen, als ihm bewusst wurde, dass
der einzige Sohn der Witwe gerade
ermordet worden war. „Rufen Sie
ihn“, bat er Griffoni leise.

„Ispettore Vianello?“, sagte Grif-
foni in den Spalt zwischen Tür und
Pfosten. Ihrer Stimme antwortete
das Scharren eines Stuhls, und
dann erschien Vianello an der Tür
und zog sie auf. Wie Brunetti trug er
Urlaubskleidung: Jeans und ein
Hemd mit kurzen Ärmeln. Was sei-
ner Garderobe an Ernsthaftigkeit
mangelte, wurde mehr als wettge-
macht durch seinen Gesichtsaus-
druck und die Stimme, mit der er
sagte: „Commissario Griffoni. Com-
missario Brunetti. Ich möchte Ih-
nen Signora Fontana vorstellen, die
Mutter des Opfers.“ Bei dem letzten
Wort war die Stimme des Inspektors
voller Mitgefühl.

Er gab ihnen den Weg frei und
wandte sich zwei Stühlen zu, die
mitten im Zimmer standen, beide
mit dem Rücken zu einer Reihe von
Fenstern, die mit kastanienbraunen
Samtvorhängen verdunkelt waren.

Brunetti hatte aus der Wohnung
auf die Bewohnerin geschlossen
und sich eine Frau von einiger
Strenge vorgestellt: graue Haare,
straff zu einem kleinen Knoten am
Hinterkopf gebunden; dünne Wa-
den unter einem langen dunklen

Rock. Stattdessen
war die Frau dort
in der Mitte des
Zimmers dick
und so klein, dass
ihr Kopf, obwohl
ihre Füße auf ei-
nem mit Samt be-
zogenen Bänk-
chen standen,
nicht über die Rü-

ckenlehne ragte. Ihr Haar war kurz
und lockig und in dem Kupferrot ge-
färbt, das Frauen ihres Alters bevor-
zugten. Schminke hatte sie nicht nö-
tig: Ihre Wangen waren von gesun-
der Röte, die Haut glatt und weich
wie die einer viel Jüngeren. Als Bru-
netti nahe genug herangekommen
war, dass er ihre Augen sehen
konnte, schienen die einer ganz an-
deren Frau, in ein anderes Gesicht

zu gehören. Tief eingesunken, ver-
kniffen betrachteten sie die Welt -
und Brunetti mit einer Strenge, die
sonst nirgends an ihrem Körper zu
bemerken war.

Er blieb hinter Griffoni, die sich
über die Frau beugte und sagte: „Sig-
nora, ich möchte Ihnen mein Bei-
leid zu diesem schrecklichen Ver-
lust aussprechen.“ Die Frau reichte
Griffoni die Hand, blieb aber
stumm. Nun bückte sich auch Bru-
netti und sagte: „Auch ich möchte
Ihnen mein Mitgefühl aussprechen,
Signora.“ Die Hand, die sie ihm gab,
war weich wie die eines Babys, die
Haut glatt und ohne Altersflecken.
Sie erwiderte seinen Händedruck
nicht, ließ ihre Hand aber ein paar
Sekunden in seiner ruhen, bevor sie
sie zurückzog. Sie sah Vianello an
und fragte leise: “Sind das die Kolle-
gen, von denen Sie mir erzählt ha-
ben, Ispettore?“

„Ja, Signora. Commissario Bru-
netti und ich arbeiten seit Jahren zu-
sammen, und Commissario Grif-
foni ist uns dank ihrer hervorragen-
den Arbeit in einer anderen Ques-

tura zugeteilt worden.“ Das war
nicht ganz die Wahrheit, sondern et-
was frisiert. Claudia Griffoni war,
wie Brunetti erst jüngst erfahren
hatte, nachdem sie schon fast ein
Jahr in der Ques-tura war, zu ihnen
überstellt worden, weil sie allzu eif-
rige Nachforschungen über die ge-
schäftlichen Aktivitäten eines Politi-
kers jener Partei angestellt hatte,
die zurzeit im Parlament die Mehr-
heit besaß. Ihr Questore hatte sie ge-
warnt, ebenso zwei Richter, die an
den Ermittlungen beteiligt gewesen
waren. Man hatte ihr geraten, nicht
so forsch vorzugehen und sich vor
der Presse in Acht zu nehmen. Doch
die konnte natürlich nicht auf eine
Story verzichten, in der die Haupt-
rollen von einem Kriminellen und
einer attraktiven Polizistin gespielt
wurden, die zufällig auch noch
blond war und deren Vater Jahr-
zehnte zuvor Ziel eines Attentats
der Mafia gewesen und schwer ver-
letzt worden war.  Fortsetzung folgt
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